
Steine fallen vom Himmel

Autor(en): Bachmann, Fritz

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Schatzkästlein : Pestalozzi-Kalender

Band (Jahr): - (1967)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-987723

PDF erstellt am: 26.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-987723


Steine fallen vom
Himmel

Andauernd wird unsere Erde bombardiert von Teilchen, die
Geschossen ähnlich mit ungeheurer Geschwindigkeit aus dem
Weltraum heranschwirren und in den Anziehungsbereich unseres

Planeten gelangen. Dann und wann flammt am nächtlichen
Himmel eine Sternschnuppe auf, um aber ebenso rasch wieder
zu verglimmen. Auf diese Weise findet die Weltraumfahrt eines
solchen vagabundierenden Teilchens ihr Ende. Beim Eintauchen
in die Lufthülle muss es sich infolge der Reibung derart erhitzen,
dass es explosionsartig verdampft. Unsere Atmosphäre stellt
also einen wirksamen Schutz gegen die Meteore, das heisst gegen
diese Geschosse aus dem All, dar. Bisweilen aber gelangen doch
vereinzelte Bruchstücke auf die Erdoberfläche. Solche Steine,
die buchstäblich vom Himmel gefallen sind, bezeichnet der
Wissenschafter als Meteorite. Sorgsam werden die seltenen
Fundstücke gesammelt und in Museen geborgen. Sie vermögen als

greifbare Geschenke aus fernen Bereichen des Weltraumes über
die Zusammensetzung der Sternmaterie Aufschluss zu geben.
Verschiedene kraterförmige Eintiefungen, die mit Vulkanismus
nicht das geringste zu tun haben, zeugen davon, dass auch schon
gewaltige Brocken sich tief in die Erdkruste eingebohrt haben.
Vor schätzungsweise 50000 Jahren entstand der berühmte
Meteorkrater in Arizona, der einen Durchmesser von 1300 und eine
Tiefe von 183 Metern aufweist. Zwei Millionen Tonnen mindestens

betrug das Gewicht des damals niedergefallenen Meteoriten.

Auch andernorts sind Spuren solcher Katastrophen
zurückgeblieben, denen die Erdoberfläche auch heute noch schutzlos

preisgegeben ist. Fritz Bachmann
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Der Meteoritenkrater in Arizona, entstanden vor wahrscheinlich 50000
Jahren durch den Einschlag eines gegen zwei Millionen Tonnen wiegenden

Meteorbrockens.

Ein faustgrosser, kristallischer Meteorit, der mit zischendem Geräusch
im deutschen Rheinlande in die Erde einschlug, wird untersucht. Es
besteht die Möglichkeit, dass der Stein aus dem ferneren Weitall kommt.
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